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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 
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‚FLIDGHAHIE- AALEN 


von 


TL. Zoner, 
Lodz, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahme von Portraits 


und Gruppen 


in den Herbst- und Wintermonaten 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 
Specialität: 
Vergrösserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster 
und naturgetrener Ausführung. 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgewerb- 
lichen und industriellen Zwecke, 


Doktor Glennie's Tochter. 


Eine Erzählung aus dem Leben 


von 


B. CL. Jaxjeon. 


(13. Fortsetzung.) 

Als er jetzt hinter einer Gruppe von Leuten 
ſtand, die ſich um den Tiſch drängten, bemerkte er 
nicht, daß der Blick eines Mannes, der durch den 
Trunk früh gealtert ſchien, auſmerkſam auf feinem 
Geſicht ruhte. Dieſer Mann war Martin Inſole. 

Selt dem Abend — es war jetzt länger als 
zwanzig Jahre her —, daß Martin Inſole in den 
Beſiz der Börſe von Doktor Glennie's Tochter ge⸗ 
kommen war, hatte er ein unordentliches Leben gt» 
führt. Gelegentlich war es ihm gelungen, eine 
Sullung als Diener zu erhalten, aber durch fein 
ſchlechtes Betragen verlor er fie immer wieder. Der 
Fund, welcher ibm an jenem bitterkalten Abend in 
den Schooß gefallen war, hatte ihm kein Glück ger 
bracht. Er ergab ſich dem Trunke, und der Dämon 
der Unmüßigkelt hielt ihn feſt. Vor einigen Jahren 
hatte er Anfälle von Dellrtum gehabt, die ihn vor 
der Zelt alt und ſchwach machten. Die Viſionen, 
von welchen er bei ſolchen Gelegenhelten heimgeſucht 
wurde, waren anderer Natur als gewöhnlich. Sie 
zeigten ſich ſtets in Form von Schnee und Gold: 

erge und Berge von Schnee, in die er tief verſank, 
bis er in ein Grab fiel, das mit Gold gefüllt war, 
durch welches er ſich vergeblich zur Freiheit durch⸗ 
zuarbeiten bemühte. 

Etwa vor drei Monaten, als er eben von 
einem dieſer Anfälle geneſen war, erhielt er zu ſeiner 
Ueberraſchung eine Stelle bel einem Manne ohne 
beftimmiten Beruf; derſelbe glaubte ein „Syſtem“ 
entdeckt zu haben, das unfehlbar die Bank ſprengen 


mußte, und ging nun nach Monto Carlo, um dies 


auszuführen. Martin Inſole begleitete ſeinen Herrn, 
der, als er nach Verlauf weniger Wochen vollſtändig 


mens’ Repenerakiv-Dashrenner! 


in verſchiedenen Größen und von der einfachſten bis zur eleganteften Ausſtattung, 
ſowie neue patentirte 


Wiener Gus chlühlicthrennerf 


für Wohnräume, Comptoirs, Fabriken ac. empfiehlt in reicher Auswahl 


Karl 
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THERTERDERTCANTERURIICHNG 
SEAN ERS 


| OBIHEE COBPAHIE MJIEHOBB 


Freitag, den 20. 


Juſertiousgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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IIEE A0 fan- 
CRATO BOMUTETA OBIMNECTBA KPAC- 
HATO. EPECTA 


B Bachxanin cBOeM%» 13./25. CeuTaopa cero ron BEI- 
cayman A0RKaNB O0 noerynenin, na Hymısı Beanzar - 
not AuCyaarop non Ibueöumusı Kpacnaro Kpecra »% 
r. Jogan, or Ioıkopnura H. A. Boarnua 2250 p., B- 
Pyuehutx or yerpoennaro uo ero mumnlarıpb Boon- 
Haro Komepra, Gunnar n oaıy Toeno ar Anmmartı 
3./15. Anryera noeranonnao: Bipasuts 00600ymw IIpu- 
BHATELILBHOCTL Aogannekaro RKounrera Obineersa Kpa- 
cHaro Kpecra yupexureım Kounepra oaxohnnxy Hu- 
xosaw Ipnopuuy Boaruny u aumamp Boennaro BEIOM- 


era COXbÄCTBOBABIIHMB YCTpofctBy HTOTO KOHLEPTA, a 
marke Tocnogaub LonnnRy M Benomy AHmaats, upeg- 
J03KMBILHMG ÖCBBOBMESAHO CBON can Aan Konnepra u 
HITOMHHOBaHie caya, u Gaarogapurb Tocnogab meprho- 
Burxezeft, — kan YINATHBUMXS BA BXOAHEIE ÖMIETEL 
CyMMEI CBEINIO ux CTONMOCTH, na KOTOPEIXB MHorig 
Oman necsma Ooasınla — or 10 10 150 pycaen, — 
Tak Mu NPOUHXB OKABABIUHXB denen pacxogauk K 
Tpyıamu corbitcrzie ycubxy konnepra. 


Upexo&zareaz Rounrera MockBuu®. 


September (2. Oktober) 1891. 


dzer Tageblalt 


Medactiou und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Manuſkripte werden acht zurkageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


3ABBANRIBALOIIIH AO HZHHCR OLC 
MEHCKOIO TUNHABIEIO 


un NOBOAHTB 10 BCeoömaro eBBABHIA porurezeit u 
onenynobb, uro ch 19. centaopa (I. ORTAOPpS) cero Tora 
OTRPEIBAMTCH pu 9TON ruMHasiı napaaae abu or Ab- 
aenis npn I- B M 2-MB Kıaccaxp. YUOHHIEI, YAOBIO- 
TBOPHTeILHO BEITepKaBmIiı neunkranle BO HABBAHHBI6 
KIACCH, npurzamabreg ABUTEOKA BB Tad Kb 08HA- 
UOHHOMYy BPeMeHH HA yponn. 
Sapbısıpamınjit rumuasiem A. Cyatryxunm®. 
IIncbuobogure ab B. Hcuucaii, 


St. Petersburg. 


— Vom Hoſe Seiner Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeftät wird bekannt gemacht: Nachdem Seine Mafeſtät 
die Beſtattung der irdiſchen Hülle Ihrer Kalſerlichen 
Hoheit, der in Gott ruhenden Großfürſtin Alexandra 
Georgiewna auf den 18. (30.) September anzu⸗ 
beraumen gerubt, befahl Allerböchſtderſelbe 
was folgt: Am genannten Tage verſammeln ſich 
in der Peter⸗Paulskatdedrale um 10 Uhr früh zur 
Theilnahme an dem Gottesdienſt die Staatsdamen, 
die Kammerfräulein, Hofmeiſterlnnen, Hof⸗Fräulein, 
Mitglieder des Reichsrathes, Minifter, Senatoren, 
die erſten und zweiten Hoſchargen, Staatsſeeretäre, 
Ehrencuratoren, Hoſcavallere, General⸗Adlutanten, 
Generalmajore und Flügeladjutanten à la suite 
Seiner Majeſtät, die Adjutanten Ihrer Kalſerlichen 
Hoheiten der Großfürſten, ſämmtlich mit ihren 
Gemahlinnen; die à la suite auswärtiger Erlauch⸗ 
ter Perſönlichkeiten in der Reſidenz anweſenden 
Perſonen, die Generale und Admirale, welche in 
der Reſidenz anweſend ſind, die übrigen Perſonen 
der eiſten vier Klaſſen, der St. Petersburger 
Gouvernements ⸗Adelsmarſchall, der St. Petersburger 
Kreisadelsmarſchall, ſowie das St. Petersburger 
Stadthaupt. Es erſcheinen die Militärcavallere in 
PBaradeuniform, die Civil⸗Cavallere in gewöhnlicher 


ruinirt war, verſchwand und ihn allein zurückließ. 
So kam es, daß der Diener, mittellos und ge⸗ 
brochen an Geſundhelt, daſtand und den Blick auf 
ſelnen ehemaligen Herra, George Broughton, gie 
richtet hielt, als dieſer gerade überlegte, wie er am 
beſten ſeine letzten bundert Franes anlegen ſollte. 
Zuletzt beſchloß er, ſie an dieſem Abend gar nicht 
mehr zu riskiren, wenn es ihm nicht gelänge, einen 
Platz zu erlangen, deſſen bisheriger Jahaber fort- 
während mit geringen Einſätzen gewonnen hatte. 
Wäre dieſer Herr ein kühner Spieler geweſen, fo 
hätte er ein Vermögen erwerben müſſen, ſo be⸗ 
ſtändig blieb das Glück ihm treu. Er begnügte 
ſich jedoch mit geringen Gewinnen und fuhr fort, 
mit einer Vorſicht zu ſplelen, die George Brough⸗ 
ton mit Ungeduld erfüllte. 

„Wäre ich an feiner Stelle,“ dachte er, „Io 
hätte ich die Bank ſchon vor einer Stunde geſprengt.“ 
Eine kleine Bewegung entſtand unter den Zur 
ſchauern, die es ihm ermöglichte, ſich näher an den 
glücfiichen Platz und bald darauf dicht hinter den 
Stuhl des Herrn zu drängen. Das Spiel dauerte 
noch zehn bis fünfzehn Minuten, bis der Gewinner, 
zuftieden mit feinem Erwerb, ſein Geld einſtrich 
und ſich erhob, um zu gehen. Sofort glitt George 
Brougbton auf den leeren Sitz. Er halte das 
Spiel auſmerkſam beobachtet und wußte, was er 
gethan haben würde, wenn er der Spielende geweſen 
wäre. Ohne Zögern ſetzte er ſeine hundert Franc 
auf die letzten Zwölf. 

Das Rad rollte — blleb ſtehen, und der 
Croupier rief: 

„Slebenundzwanzig, Roth!“ 

Aus George Broughtons 
waren dreihundert geworden. 

Er berührie weder den Einſatz noch den Gewinn, 
ſondern ließ Beide auf dem dritten Dutzend 
ſtehen. 

Wieder rollte das Rad, wieder hielt es an 
und der Croupier rief die Nummer: 

„Zweiuadvierzig, Roth!“ 

Die dreihundert Frane waren nun auf neun⸗ 


einhundert Frane 


hundert geſtiegen. Seine linke Hand hatte er auf 


Im Auslande Übernimmt Inſertions auftrag: 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 

Wollen⸗ Seiden⸗ Leinen⸗ und Weißwaaren, 

Teppichen, Gardinen, Läufern, Möbelſtoffen, Decken 
etc. etc. 

Billigſte, aber feſte Preiſe. ME 


XI. Jahrgang. 


Haasenzteig 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i/P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobslew. 
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Uniform und Ordensbändern, ſämmilich in voller 
Trauer. 

Um dieſelbe Zeit werden bie Truppen nach 
Anordnung der Militärobrigkeit zur Erweiſung der 
militäriſchen Ehren aufgeſtellt. 

Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kalſerin 
werden nach Ihrer Ankunft in der Kathedrale von 
dem Metropoliten und den Gliedern des Seil. 
Synods mit Kreuz und Weihwaller empfangen. 


Sobald Ihre Majeſtäten Ihre Plätze elnzu⸗ 
nehmen geruht haben, beginnt die Liturgie und nach 
Beendigung derſelben die Trauerceremonle. Nach 
Schluß derſelben werden Ihre Majeftäten geruhen, 
der Leiche der Hochſeligen Großfürſtin Alexandra 
Georglewna die letzte Ehrfurcht zu erwelſen. 


Hierauf wird der Sargdeckel von vier Kammer⸗ 
junkern angebracht: vier Kammerherren entfernen 
die Sargdecke und bringen dieſelbe in den Altar; 
nachdem hierauf der Sargdeckel beſeſtigt, wird der 
Sarg von Seiner Majeſtät dem Kalſer und Per⸗ 
ſonen der Kaiſerlichen Familie aufgehoben und 
unter Vorantritt des Metropoliten und der Geiſt⸗ 
lichkeit zu dem in der Kathedrale eingerlchteten 
Grabe getragen. 

Zu Seiten des Sarges ſchreiten je ſechs Gre⸗ 
nadiere von der Palaiscompagnle, ohne Gewehre, 
ſowie Unteroſficlere der Armee, nach beſonderer Ans 
ordnung der Militärobrigkeit mit den Mühen in 
der Hand. 

Nachdem der Sarg in das Grab hlinabgeſenkt 
worden, überreicht der Metropolit Ihren Kalſer⸗ 
lichen Majeſtäten und Perſonen der Kaiſerlichen 
Familie Sand auf einer Schüſſel mit Spateln zum 
Herabſtreuen auf den Sarg. 

Beim Hinabſenken des Sarges in das Grab 
wird auf ein Signal von ſämmtlichen in der Front 
befindlichen Truppenthellen gleichzeitig mit der Peter⸗ 
Kerr Nr, ein vorſchriftsmäßiger Salut abge» 
geben. 

Die letzte Deſourwache an der Irbifchen Hülle 


das Knie geftügt und ließ fie dort unbeweglich 0 


ruhen. Die neu ahundert Franc blieben ſtehen. 

Und zum dritten Male rollte das Rad — 

„Fünfunzwanzig, Roth!“ 

Nun waren aus den neunhundert Franc zwel⸗ 
tauſend ſiebenhundert geworden, und noch machte 
George Broughton keine Bewegung. Er hatte, wie 
alle Spieler, ſeinen Aberglauben: „Wenn ich meine 
liake Hand erhebe,“ dachte er, „jo werde ich ver⸗ 
lieren,“ und er rührte keinen Finger. Der erſte 
Einſatz und die Gewinne waren noch auf dem 
letzten Dutzend. 

Wieder rollte das Rid und und die Nummer: 
„Achtundzwanzig, Schwarz!“ ward ausgerufen. 

Die hundert Franc waren auf achttauſend 
einhundert angewachſen — er hatte den Verluſt 
der vorigen Nacht doppelt zurückgewonnen. Nun 
ſteich er einen Theil des Gewinnes eln und 
ließ noch fünſtauſend Fraue auf dem letzten 
Dutzend. 

„Dreiundreißig, Schwarz!“ 

George Broughton hatte innerhalb weniger 
Minuten achtzehntauſend Franc gewonnen, und einer 
plötzlichen Eingebung folgend, änderte er ſelne Taktik. 
„Jetzt wird es bei Schwarz bleiben, dachte er. 
Sein Glück hatte allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, 
und als Diejenigen, welche ſeinen Bewegungen ge⸗ 
folgt waren, ihn tauſend Franc auf Schwarz ſetzen 
ſahen, waren fie überzeugt, daß er damit falſch 
handle. Einige, die dieſer Meinung waren, ſchlugen 
jitzt den friiher von ihm verfolgten Weg ein und 
ſetzten groge Summen auf das dritte Dutzend. 
Doch ſollten ſie bald Gelegenheit finden, dies zu 
bereuen, denn der Croupler rief: 

„Zweiundzwanzig, Schwarz!“ 

Sie verloren ihren Einſatz und George Brough⸗ 
ton gewann den ſeinen, und noch einmal ſetzte er 
dieſelbe Farbe und gewann aberm ils, bis er vler⸗ 
taufend Franc auf Schwarz hatte, die er wieder 
ſtehen ließ. 

Die ganze Zelt über war die linke Hand auf 
ſelnem Knie. Der Kranıpf kam ſchon hinein, aber 
nichts hätte ihn vermocht, ſie zu entfernen. Dort 


lag fein Glück; unter keiner Bedlngung wollte 
er es ſtören. 

Unter denen, die ſeine Erfolge beobachteten, 
war auch Mar tin Inſole, der das Spiel feines 
ehemaligen Herrn mit gierigen und bewundernden 
Blicken betrachtete. Wieder gewaan Schwarz, und 
George Brou ahton hatte jetzt fünfundzwanzigtauſend 
Franc erworben. Es war die größte Summe, dle 
er je ſeit ſeiner Verbannung von Eagland gewon⸗ 
nen hatte. 

12 Ein kluger m n 04 zufrleden geweſen; 
aber wann gie eln leidenſchaftlicher 

der Klu heit Gehör ? George Sehe een Au 
zeugt, daß jet feine Zeit gekommen fei und daß 
das Glück bei ihm bleiben mllſſe, jo lange er in 
ſelner Stellung virharrte. „Ich werde dle Bank 
ſprengen,“ dachte er; aber es geſchah nichts der⸗ 
gleichen. Es waren gerade zwei ausländlſche 
Mllionäre anweſend, welche hoch und leidenſchaftlich 
ſpielten und große Summen verloren, jo daß es 
ihe Geld war, welches George Broughton gewann 

und nicht das der Bank. Er änderte ſeln Spiel, 
nicht nach einem bſt mmtem Syſtem, ſondern nut 
feiner Eingebung folgend, und es ſchlen, als köane 
er nie irren. Wieder und wieder war dat Reſultat 
daſſelbe und immer wählte er den rechten Moment, 
Der Haufen von Gold und Papieren vor ihm 
wurde immer größer und nach elner Welle konnte 
er ſeinen Gewinan gar nicht mehr berechnen. Von 
Zeit zu Zeit ſteckte er einige Hände voll Geld in 
die Taſchen, wobei er nur die vechte Hand benutzte; 
denn obwohl ſeine linke ſchon fat erſtarrt war, 
wollte er fie nicht vom Kale erheben. Endlich ſtand 
er auf, ſteif und fieberiſch und in einer furchtbaren 
Erregung. Die Taſchen auf ſelner rechten Selte 
waren vollgepfropit von Gold und Banknoten; aber 
er hätte dennoch feinen Sitz nicht verlaſſen, wenn 
jeine linke Hand nicht plötzlich wie leblos herab⸗ 
gefallen wäre. In demſelben Augenblicke, wo das 
geſchah, war er feit überzeugt, daß die Zeit ſelnes 
Gluckes vorüber ſel.“ Als er die Säle verlaſſen 
hatte und jeinem Hotel zuſchrut, hielt er in der 
Rechten einen Nevolver, bereit, jedem Angriffe zu 
begegnen. Er kannte ſehr wohl alle Gefahren dieſer 


bannten geführt. Es gab nur ein Land in der 


der in Gott ruhenden Großfürſtin verbleibt in der 
Kathedrale, bis das Grab vollſtändig zugemacht iſt. 
(St. Pet. Herold.) 

— In Sachen des Nothſtandes erfährt der 
„Tpamiaunnz“, daß das Finanz⸗Miniſterium an 
das Miniſterium des Innern weitere 8 Millionen 
Röl. behufs Verpflegung der nothleidenden Bevöl⸗ 
kerung und Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten 
zur Verfügung geſtellt hat. Das macht mit den 
früheren Affignirungen in Summa bereits 30 Mils 
lionen. Da zwiſchen den Landſchaftsforderungen 
und den Angaben der örtlichen Verwaltungsbehörde 
große Differenzen beſtehen, fo hat der Minifter des 
Innern ſeinen Kanzlel⸗Direktor, Staatsrath A. N. 
Alſerakl, in's Innere abkommandirt, um die wirk- 
liche Sachlage in den betreffenden Gouvernements 
zu unterſuchen. Derſelbe fol überall mit den Gou⸗ 
verneuren und den landwirthſchaftlichen Verpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſionen zuſammen konferlren. 

— Der Direktor des Departements der indie 
rikten Steuern, Geheimratb A. S. Jermolow, iſt 
von feiner ausländiſchen Neſſe zurtickgekehrt und 
übernimmt am 16. c., der „Hon. Bp.“ zuſolge, 
wleder die Funktionen feines Amtes. Der Direktor, 
der u. A. auch den Kongreß für Landwirthſchaft 
im Haag mitmachte, hat draußen Material zu 
einem Projekt für ein agronomiſches Inſtitut ger 
ſammelt. Das Projekt fol binnen Kurzem an den 
Nelchsrath gelangen. 


Ausländische Nachrichten. 


— An der Spitze ihres Blattes behandeln die 
„Hamb. Nachr.“ in einem Artikel, deſſen Urſprung 
wohl kaum an Ihrem Sebaktiomstifche zu ſuchen 
jein dürfte, wleder einmal eingehend das leidige 
Thema von der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck. Da dieſe Ausführungen voraus. 
ſichilch lebhafte Erörterungen nach ſich ziehen 
werden, geben wir biefelben eingehend wleder. 

Das Hamburger Blatt nimmt zum Anlaß 

ſelner Auselnanderſetzungen elne „Entitelung der 
Thatſachen“ durch das „Ronferv. Wchbl.“, welches 
in einem Artikel vom 19. v. M. erklärte, der 
Kanzler hätte ſehr gut blelben können, wenn er 
ſich in die neue Lage eingefügt hätte. Demgegen⸗ 
fiber wird angeführt, „daß das Aushalten für ihn 
allerdings weſentlich eiſchwert worden war durch 
die Bestrebungen Anderer, ſich zwiſchen den Kaiſer 
und den Kanzler zu ſchleben, und dem Kaiſer näher 
zu treten, als ihm der Kanzler ſtand, der nach der 
Verſaſſung der alleinige Rathgeber des Kalſers, und 
im preußiſchen Staat der für die Geſammtipolitik 
vorzugswelſe verantwortliche Minifterpräfident war. 
Diefe Zwiſchenſchlebungen waren es zunächſt, welche 
die Haltbarkeit der verfaſſunge mäßigen Stellung 
des Reichskanzlers beeinträchtigten. Sie fanden von 
mannigfachen Selten her flatt: von milltäriſcher, 
von Privatleuten, welche das Ohr des Kalſers ſuchten, 
den Kollegen des Kanzlers, von konſervativen Fral⸗ 
tonsführern und auch von höheren Stellen aus. Am 
wirkſamſten waren die Bezlehungen, welche Kollegen 
des Kanzlers unter Umgehung des Letzteren, unter 
Bekämpfung feiner Polltik und unter Benutzung 
ihres amtlichen Zutritts zur höchſten Stelle erlang⸗ 
ten. Wir wollen die Motive davon bier nicht 
erwägen, ſondern nur die Thatſache ſeſtſtellen, daß 
der Kanzler und Minifterpräfivent bei feinen Kolle⸗ 
gen nicht mehr die frühere Ueberelnſtimmung mit 
leinen Anſichten, ſondern eine im Glauben an höhere 
Deckung wurzelnde Oppoſition fand. Daß unter 
biefen Umſländen dem Fürſten Biamarck die Frage 
täglich näher treten mußte, ob er auch ohne das 


Holl, in der die entſetzlichſten menſchlichen Leidens 
ſchaften ſich austoben, in denen die Ehre verloren 
geht und der Gelſt von Jahr zu Jahr tiefer ſinkt. 
Daran dachte er jet nicht, ſondern feine ganze 
Sorge galt dem gewonnenen Gelde. Er kannte 
genug Fälle, in denen Leute, welche dle Spieltijche 
mit jo gefüllten Taſchen, wie die feinen jetzt waren, 
verlaſſen hatten, am nächſten Morgen tobt aufge⸗ 
funden worden waren — beraubt und gemorbet 
in dieſem Blüthenparadieſe. 
AJgndeſſen wurde er nicht beläſtigt; er erreichte 
ſein Hotel in Sicherheit und begab ſich ſoſort in 
ſeln Zimmer, wo er ſich elnſchloß und mit fleber- 
hafter Haft feine Taſchen zu leeren begann. 
Als das Gold und die Banknoten in Saufen 
auf dem Tiſche lagen, ſprühten feine Augen im 
iumpb, 

80 dig ſagte er laut, „kann ich wle eln 
Gentleman leben! Ich kann Pferde, Häuser, Diener 
haben. Und das iſt noch nicht Ales — morgen 
will ich hingehen und noch mehr gewinnen.“ 

Dann zählte er das Geld, was einige Zelt 
erſorderte, und fand, daß er mehr als zweimal⸗ 
hunderttauſend France gewonnen hatte — in enge 
liſchem Gelde achttauſend Pfund. a 
„Wenn ich morgen ebenfoviel gewinnen kann, 
ſagte er, „will ich zufrieden ſein.“ 

Er hatte etwas Branntwein in ſelnem Zimmer, 
wovon er ein Weinglas einſchenkte und zu ſeinem 
Munde erhob, aber in demſelben Augenblick unge⸗ 
koſtet wieder hinſetzte. Nein, er wollte keinen Brannt⸗ 
wein trinken; er wollte ſeinen Kopf frei erhalten 
für den nächſten großen Coup im Spiel. Nachdem 
er fein Geld verſteckt hatte, ſchellte er und beſtellle 
eine Flaſche leichten Clarets; davon trank er dle 
Hälfte mit Waſſer vermiſcht, ehe er zu Bette ging. 
Er überzeugte ſich, daß Thür und Fenſter gut vers 
ſchloſſen waren, und ſah ſich gegen einen möglichen 
Naubanfall in der Nacht vor, indem er eine ſchwert 
Kommode vor dle Thür ſchob. 

Dann verſuchte er zu ſchlafen, noch ſtunden⸗ 
lang vergeblich. Alte Erinnerungen quälten ihn. 
Zwanzig Jahre lang hatte er das Leben eines Ver⸗ 


| Welt, wo man das 


friſcht. Alles im Zimmer war wie am Tage vore 
her und ſein Gewinn ſicher unter feinem Bett. Er 
Rand auf, frühſtückte, verbrachte einen ruhigen Tag, 
und als der Abend nahte, ſchlug er den Weg nach 
den Spielfälen ein. 


auf ihn gerichtet. 
Geſprächsihema geweſen, und als er ſelnen Sitz an 
der Roulette einnahm, — denſelben Sitz, welchen 
er am vorigen Abend inne gehabt — plaeirten ſich 
die beiden ausländiſchen Millionäre ihm gegenüber. Sie 
hatten bemerkt, daß der Engländer gewann, wo ſie 
verloren, und hatten einen Plan erſonnen. Dieſer 
war, in gewiſſer Weſſe gegen den Engländer zu 
ſplelen; wenn er Roth bevorzugte, wollten ſie Schwarz 
wählen; wählte er Gerade, ſo nahmen ſie Ungerade; 
nahm er Ober, ſo würden ſie Unter nehmen. Dieſer 
Plan wurde bekannt gemacht, und als der Kampf 
begann, ſtanden viele Zuſchauer voll neugieriger 
Erwartung dabei. 


feine linke Hand auf das Knie zu legen, wo fie 
während feiner vorigen Glücksperlode gelegen hatte. 
Dann ſetzte er taufend Franc auf Noth. Die beiden 
Millionäre ſetzten zweitauſend auf Schwarz. Noth 
kam — George Broughton gewann und die Millio⸗ 
näre verloren. 
Saß auf dleſelbe Farbe — die Millionäre thaten 
daſſelbe, und wleder wurde Roth ausgerufen und 
der Engländer gewann, während die Millionäre ver⸗ 
foren. Eine Zeitlang ging das Spiel fo fort mit 
demſelben Erfolge, und George Broughton hatte 
beteits einen bedeutenden Gewinn. 


ſtumme Gegner gegenüber ſtanden; aber bald wurde 
er es gewahr, und bei aller Auſmerkſamkeit auf ſein 
eigenes Spiel beobachtete er ruhig das ihre und 
ließ ſich durch dieſe Entdeckung nicht im Ger ingſteu 


Vertrauen ſeiner Kollegen, in ſeinen Jahren, bei 
verminderter Arbeitskraft, feiner Verantwortlichkelt 
für die Geſammtpolitik noch gerecht werden könne, 
iſt erklärlich und es iſt wahrſcheinlich, daß ihn die 
Frage ſeines Rücktritts unter ſolchen Wahrnehmungen 
ſchon vor ſeiner Entlaſſung lebhaft beſchäftigt haben 
wird. Aber wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß er ſchließlich doch 
ſich nicht für berechtigt hielt, die Verantwortlichkelt 
für alle Ergebniffe feines Ausſcheidens aus dem 
bisherigen politiſchen Syſteme zu übernehmen. Die 
Zweifel, welche er darüber gehabt haben wird, 
kamen aber endlich nicht durch ihn, ſondern durch 
höhere Entſcheidung zur Löſung, und es liegt des⸗ 
halb die Ungerechtigkeit des Vorwurfs — des Mans 
gels an Fügſamkelt und Ergebung in die Sttua⸗ 
tlon —, welcher dem Fürſten in dem erwähnten 
Artitel des konſervatlven Blattes gemacht wird, 
klar zu Tage. Im Gegentheil, Fürſt Bismarck 
bat die ſich bei ihm aufdrängenden Zweifel, ob er 
ſein Amt fortführen könne, ebenſo wie ſchon 1872 
in ſeinem neulich in der „Deutſchen Revue“ abge⸗ 
druckten Briefe an Roon dahin entſchleden, daß es 
Pflicht ſei, perſönliche Empfindlichkelten zu unter⸗ 
drucken und die Llicke, die feln Ausſcheiden laſſen 
würde, nicht durch eigene Initiative herbeizuführen. 
Die Thatſache, daß der Reichskanzler nicht frei⸗ 
willig gegangen iſt, iſt ſeit zwei Jahren ſo vielfach 
öffentlich konſtatirt worden, daß auch dem „Konſer⸗ 
vativen Wochenblatte“ kein Zweifel darüber fein 
ſollte. — Ebenſo ungerecht wie jener Vorwurf ſind 
die in manchen Blättern gemachten Andeutungen, 
als ob Fürſt Bismarck nach dem Wiedereintritte in 
ein früheres Amt ſtreben könne. Wir theilen in 
Beziehung auf die Unmöglichkeit hiervon vollſtändig 
die Ausführung dis „Konſ. Wochenbl.“ und wir 
kennen für dleſelbe auch noch andere Gründe, als 
die dort dargelegten.“ 

— In Grelz iſt am Montag Nachmittag dle 
Fürſtin Reuß älterer Linie, wie wir 
hören, nach längerem Leiden verſchleden. Diefelbe, 
elne Tochter des Fürſten Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe, war geboren zu Bückeburg am 28. Juli 
1852 und vermählte ſich am 8. Oktober 1872 
mit dem regierenden Fürſten Heinrich XXII. Reuß 
a. L. Dl.ſer Ehe find eniſproſſen der Erbprinz 
Heinrich XXIV. und die Prinzeſſinnen Emma, 
Marie, Caroline, Hermine und Ida. Der Tod der 
in allen Krelſen aufrichtig verehrten hohen Frau 
erregt bei der geſammten Bevölkerung des Fürſten⸗ 
thums ſchmerzlichſtes Bedauern. 

— Durch die Pariſer Preſſe macht der 
Bericht eines Interviews die Nunde, welches der 
beutjche Militärattahs Nittmeifter v. Funde einem 
Redacteur des „XIX. Sidcle* bewilligt hat, dem⸗ 
gegenüber der deutſche Officler ſich ſehr anerkennend 
über die diesjährigen Manöverleiftungen des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres ausſprach. Das Lob des Beur⸗ 
theilers galt insbeſondere der guten Marſchdisciplin, 
ſowie der Ausdauer und Ruhe der Truppen im 
Geſechtsfelde; kritiſcher äußerte er ſich über den 
neueſten franzöſiſchen Infanterleangriff, der die Mes 
thode befolgt, auf 1200 Meter das Feuer zu er⸗ 
Öffaen, dann um 500 Meter vorzugehen und 
dann nach einem Halt den Reſt der Entfernung 
bis zum Feind im Lauſſchritt zurückzulegen. Dieſes 
Verfahren macht ſich in der Theorie recht hübſch, 
dünkt Herrn von Funcke in der Praxis aber abſolut 
unmöglich. Der Einwand, daß von 100,000 Mann 
immerhin 50,000 fallen möchten, der Neft aber 
ans Ziel kommen würde, fei nicht stichhaltig; auch 
die muftergiltigfte Truppe werde dem moraliſchen 
Eindrucke eines ſolchen Maſſenmordes erliegen. 
Dieſe Taktik würde ſchon am erſten Kriegstage prels⸗ 
gegeben werden. Befragt, ob er an einen dem⸗ 


Er erwachte ſpät am Tage, von der Nuhe er⸗ 


Er wurde erwartet. Neuglerlge Augen waren 
Sein Glück war das allgemeine 


Das Erſte, was George Broughton that, war, 


Der Engländer verdoppelte ſeinen 


Zuerſt bemerkte er gar nicht, daß ihm zwei 


Leben recht genießen konnte — 
England. Gab es eine Möglichkeit, feiner Verban⸗ 
nung eln Ende zu machen und die Freuden feiner 
Jugend wieder aufzuſuchen d Dieſer Gedanke bes 
ſchäſtigte ihn gumeift, als er einſchlieſ. 


lächelte, als Null ausgerufen wurde. 
näre, aus feinen Nichtſpielen Vortheil zlehend, 
hatten den Tiſch mit ihren Banknoten faft bedeckt, 
die der Croupler rubig elnſtrich. Zum zweitenmale 
ließ George Broughton das Rad ſich drehen, ohne 
zu ſetzen, und wieder wurde Null gerufen — 
Mal hintereinander. 


Aſch 


glaubte fie. Mit des Teufels Hilfe und feiner linken 
Hand auf dem Knie ſetzte er das Spiel ſort. Es 
glückte ihm wle am vorigen Abend, und er verließ 
abermals die Säle — die 
füllt. 


das Wunderbare mit anzuſehen, war auch Martin 
Inſole wieder. Am Tage vorher hatte er nicht 
lum Entſchluß kommen können, ob er feinen alten 
Herrn anſprechen ſollte oder nicht; auch wollte er 
erſt ſeine Nerven ſtärken. Das war ihm theilweiſe 
gelungen, und er folgte unbemerkt nach, als er Ge⸗ 
orge Broughton jetzt fortgehen ſah. 


war, feinen Gewinn; er belief ſich auf anderthalb 
Mal ſo vlel wie der Erſte. 
weniger als zwanzigtauſend Pfund. Die Millio⸗ 
näre mußten das doppelte dieſer Summe verloren 
haben. 


In feinem Bereiche. Alle Genüſſe? Nein, der 
hoͤchſte, theuerſte war ihm verſagt — er durfte nicht 
nach England zurück! 
London, dieſe Stadt der größten Freuden, 
verſchloſſen! 


nächſtigen Kriegsausbruch glaube, antwortete Herr 
von Funde: „Ich glaube nicht, daß wir ſobald 
berufen fein werden, uns zu meſſen. Die Dificiere 
zwar wollen Krieg, weil das ihr Handwerk iſt, 
zum Glück aber ſchenkt man ihnen kein Gehör. 
Wo fände ſich jedoch die Regierung, welche den 
Sprung in ein ſolches Dunkel wagen möchte! 
Alles zu feiner Zelt. Heute iſt man ſich klar, daß 
die ſocialen Fragen die wichtigſten ſind, und ich 
glaube eher an Abrüſtung als an einen allgemelnen 
Zuſammenſtoß. Deutſchland, darauf können Sie 
ſich verlaſſen, will den Frieden.“ „Frankreich auch.“ 
„Ja, ſo jagen Sie fortwährend, Sie feten aber 
gleich hinzu, daß Sie Elſaß⸗Lothringen zurückerobern 
wollen. Geſteben Sie, daß darin ein ziemlicher 
Widerſpruch liegt. Ich weiß wohl, daß viel Schuld 
an den Zeitungen liegt. Schade.“ Der „Figaro“ 
bemerkt hierzu, daß mehrere Preßredacteure ſich auf 
der deutſchen Botſchaft einfanden, um die amtliche 
Beglaubigung dieſes Interviews zu erhalten. Man 
habe ihnen geantwortet, daß bie Unterredung völlig 
getreu berichtet worden fei. 


Die Katastrophe von Conſuegra. 


Die ſpanſſche Zeitung „EI Paris“ hat einen 
Brief von Herrn Sebaſtlan Zurita aus Toledo em⸗ 
pfangen, in welchem dle Kataſtrophe beschrieben wird, 
von der er Augenzeuge und Mitgeſchädigter war. 
Die Beſchrelbung iſt fo ergreifend und vollendet, 
daß wir das Weſentlichſte feines Briefes wörtlich 
gleich anführen wollen. Kein anderer Bericht könnte 
eine entſetzlichere und genauere Darſtellung der 
Ueberſchwemmung vom 11. v. M., bel der Tauſende 
ihren Tod fanden, geben. 

Zuvörderſt erzählt der Zeuge, wle er zur Ruhe 
gegangen war, erregt durch die gerechtfertigten Be⸗ 
fürchtungen, dle er von den anderen Gefährten im 
Gaſthauſe aussprechen hörte, und in welcher Welſe 
er vom Schlaſe überwältigt wurde, trotz Sturm, 
Donner und Blitz. Plötzlich erwachte ich — ich 
rufe — um etwas zu ſagen, denn nichts weniger 
als Wirklichkeit erſchien mir von dieſem Augenblick 
an Alles, was um mich her vorging, es glich einem 
ſchrecklichen Traume. Drei Tage find vorüber und 
Immer noch ſchaudere ich in der Erinnerung an jene 
Augenblicke, die ſchrecklichſten meines Lebens, und 
weder der Troſt der Familie noch die Freundſchaft 
haben von meinem Gelſte dle ſchmerzllchen Eindrücke 
jener ſchauerlichen Ereigniffe zu verſcheuchen vermocht. 
Zu dem Getöſe, welches ich beim Erwachen ver⸗ 
nommen hatte, geſellten ſich bald die Hilferufe und 
das Geſchrel der Verzwelflung und Stimmen, den 
göttlichen Beſſtand erflehend. Ich wollte aus dem 
Bette ſpringen, aber im ſelben Augenblick ſtürzte die 
Wand meines Zimmers neben mir ein, gleichzeitig 
ſenkte ſich der Fußboden unter mir und fortgetrieben, 
wie auf elner jchiefen Ebene, fühlte ich mich gewalt⸗ 
ſam herabſinken, verwickelt in die Betten und betäubt 
durch den Stoß, auf einer beweglichen Fläche gegen 
einen Punkt getrieben, den ich nicht feilitellen konnte. 

Die Intenfive Wirkung der Kälte half mir bald 
meine Gedanken ſammeln und meine Lage erkennen. 
Das Gaſthaus war eingeſtürzt und ich war ausge- 
worfen worden mit dem Schutt des Hauſes. Ich 
befand mich font wunderbarer Weiſe lebendig auf 
der Straße oder wenigſtens im Freien, denn der 
Wind war fühlbar und das Waſſer hatte mich 
durchnäßt. Aber war ich in Wirklichkeit auf der 
Straße? Ich war heruntergeſtürzt, verwickelt in dle 
Betten meiner Bettüielle, und dieſe ſetzte ihre rollende 
Bewegung unaufhaltſam fort, doch das Terrain, 


auf dem ich mich fortbemegte, war nicht feſt. 


aus dem Gleichgewicht bringen. Einmal drehte fi 
das Rad, ohne daß er einen Franc ſetzte, und er 
Die Millio- 


zwei 
Eine Bewegung des Staunens lief um den 


„Der Teufel ſteht ihm bel,“ 


murmelten Einige. 
George Broughton hörte 


die Bemerkung und 


Taſche mit Gold ge⸗ 


Unter den Leuten, dle ſich herandrängten, um 


Dieſer zählte, ſobald er im Hotel angelangt 


Er beſaß jetzt nicht 


Er packte ſein Geld weg und dachte nach. 
Er war wieder reich und alle Genliſſe lagen 


London, das wundervolle 
war ihm 
Er ging ruhelos, unzufrieden auf und ab, 


Fortſetzung ſolgt.) 


Wochen raſirte ein Barbler in Bezlers einen Bauer, 
der nicht gerade ſehr geſcheldt ausſah. Der Bauer 
erzählte dabel, daß auf ſeinem Gute 
Mangel an Mäufen ſel. 
dieſen Thleren 77 — 
„Nun, ich brauche gerade welche; 
ſie herbringen wollen, 
Stück zahlen.“ 
derung ernſt und kam einige Tage 
Barbler mit einem großen Käfig 
152,“ ſagte er nicht ohne Stolz. 
welcher feinen Scherz vergeſſen hatte, 
einem Mittel, um ſich aus 
ziehen. 
Inzwifchen der Mäufefänger. 
brach ihn gravitätiſch: „E; 
chen 9* 
nicht geachtet.“ 
wieder mit fort. Ich dulde kein Weibchen in mei⸗ 
nem Hauſe.“ 
man ſich über ihn luſtig machte. 
Augenblick nach und antwortete 
wieder mitnehmen? .. Ach, da laſſe 
lieber umſonſt.“ Und er öffnete den Ra, ſchlüttelte 
denſelben aus und lieh 
Daus laufen. — Ueber den Bauer lacht man — 
nur nicht in Beziers. 


ein Hauptmann über feine Untergebenen, „in der 
Kompagnle ſteckt nix drin und — das muß raus!“ 


iſt's denn, Roſa 7“ 
Herr Gerichtsrath, drei haben's noch zu trinken.“ 


Bratenſchüſſel kaufen, gnädige 1 9 
nächſte Woche. f n e act 
kleinere Gegenſtände zerſchlagen.“ 


Wo war ich? Wann und wie würde jene | 
ſchreckliche Relſe endigen ? Plötzlich ſtieß ich einen ö 
Schrei aus. Die Bettſtelle, welche mir als Walze 
gedient, ging auseinander, und dle Decken, in welche 
ich verwickelt war, hefteten ſich durch die Näſſe an | 
meinem Körper fell. Dank einer vergweifelten Ans 
ſtrengung gelang es mir, mich von den Decken zu 
befreien, und bei dem Licht des Mondes, welcher 
elnen Augenblick unbedeckt blieb, ſah ich mich auf 
einem ausgedehnten See treiben, unter welchem die 
Hälfte der Stadt Conſuegra verſchwunden war. 

. . Ich kannte nicht einmal die tiefe der Strö⸗ 
mung, dle mich fortriß. Mir fehlte jedes Zeichen, 
um mich zu orientiren, und überall ſah ick den Tod 
vor Augen. Vor Allem ſuchte ich nach etwas 
Feſtem, woran ich mich halten konnte, jedoch ver⸗ 
gebens. Ganze Dächer, Möbel, Kleider und Vieh 
kamen durch die Strömung mit großer Schnelligkeit 
an mir vorbeigeſchoſſen, Alles der gleichen unſicht⸗ 
baren, gehelmnißvollen Richtung zu, wie einem far 
taniſchen Rufe gehorchend. 

Ich wollte mich weder der Gefahr einer ähn⸗ 
lichen Wanderung ausſetzen, noch einen Augenblick 
mehr in jener unſchlüſſigen Lage verwellen. Ich ſah 
die Möglichkeit voraus, daß von einem Augenblicke ö 
zum anderen die Matratze, welche mir als Stlltze 
dlente, mir entriſſen werden konnte, ich zog Somit 
das Hemd aus, flreifte mir dle Beinklelder ab, und 
warf mich in den Strom. Da ich guter Schwimmer 
bin, konnte ich in kurzer Zeit die Umgebung ge⸗ 
nauer in Augenſchein nehmen. Ich ſchwamm welter 
auf's Gerathewohl, und von jetzt an in vollſtändiger 
Dunkelheit; denn der Mond hatte ſich verdeckt, und 
nur von Zelt zu Zeit erhellte ein Blitz jene unheim⸗ 
liche Waſſerwüſte. Zwel lange Todesſtunden trieb 
ich jo umher, zwel Stunden, während welcher ich 
von den nackten Leichnamen mehrerer Frauen und 
fünf Kindern geſtreift wurde, die jedenfalls in ihren 
Betten vom Tode Überraſcht worden waren. Eine 
von den erſteren, welche einen Augenblick dicht bel 
mir hielt, wo das Waſſer elnen Wirbel machte, 
war jung und ſchön. Beim Scheine eines Blitzes 
konnte ich ihre ſüßen, blauen Augen ſehen, geöffnet I 
und mit dem böͤchſten Ausdrucke des Schreckens N 
erfüllt, ihr blondes und aufgelöftes Haar hüllte fie 
ein, daß es ausjah, wie der Strahlenkranz der heis ö 
ligen Jungfrau. Als jener Körper mich berührte, 
glaubte ich Körperwärme in ihm zu verfpüren, und f 
indem ich mit einem Arm ſchwamm, ſuchte ich mit 
dem anderen fie beim Gürtel aufrecht zu halten, Ihr | 
helfen und womöglich fie fo zu retten. Während 
eines Augenblides war ich von der Hoffaung er» | 
fült, daß fie noch lebte. Als ich fie aber faſſen | 


wollte, krümmte ſich ihr Körper und ein Blutſtrom 
quoll hervor, die Wirbelsäule war zerſchlagen und 
ein Stein war in ihr Gehlen gedrungen. Eine aufs 
regendere Erſchelnung könnte es wohl nicht geben, 
und doch wartete meiner eine noch ſchrecklichere. In⸗ 
dem ich mich auf dem uageheuren ſlüſſigen Element 
Jortbewegte, ſah ich wie eine koloſſale und unſörm⸗ 
liche Maſſe ſich mir näherte, es glich einer düſtern 
Gebirgsmaſſe, welche ſich auf Rädern ſortbewegte, 
ich konnte ihre Geſtalt nicht unterſchelden, aber {ch i 
ſah fie vorwärts treiben, oder beſſer geſagt, ich hörte ö 
es, denn jene unſörmliche Maſſe ſprach. Aus ihrem 
hohlen und rleſigen Bauch erlöaten Stimmen, dle | 
Mitleid erregten. — „Mutter, meine Seele“ — l 
„Hellige Jungfrau?“ — „Juan, Juan“ — „Halte | 
gut ſeſt, Lulſa, laß nicht los“ — „Ach Gott, ich 
ertrinke“. — Jene große und ſchallende Maſſe ſchlen 
über mich hinweg zu wollen und würde mich zerdrückt 
haben. Ich ſuchte daher zu entkommen, indem ich mit 
verdoppelten Kräften vorwärts ſchwamm, allein es 
war zu ſpät; denn trotz aller Schnelligkeit, die ich 
hätte entfalten können, würde das Ungeheuer mid 


Allerlei. 


— Barbier und 
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Bauer. Vor zwel oder drei 


durchaus kein 
„Haben Sie zu viel von 
„Das will ich meinen.“ — 
wenn Sie mir 
werde ich Ihnen 1 Fre. per 
— Der Bauer nahm dieſe Aufſor⸗ 
ſpäter bel dem 
an. „Ich habe 
Der Barbler, 
ſuchte nach 
der Verlegenheit zu 
„Das macht alſo 152 Fres.,“ bemerkte 
Der Barbier unter⸗ 
find doch lauter Männ⸗ 
Der Bauer verblüfft: „Darauf habe ich 
— „Sof dann nehmen Sie fie nur 
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Jetzt merkte der Bauer endlich, daß 
Er ſann elnen 
dann: „Die Mäuje 


ich fie Ihnen 
die 152 Mäuſe in das 
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eingeholt haben. Mein Tod war ſicher, wenn es 
mir nicht gelang, den Stoß dadurch zu vermeiden, 
oder vielmehr zu verringern, daß ich in gleicher 
Richtung vorwärts ſchwamm. Bald wurde ich ein⸗ 
geholt. Ich brauchte jetzt nicht mehr zu ſchwimmen, 
die Maſſe diente mir als Stütze, ich ſtreckte meine 
Arme aus, ich taſtete und überall ſtleß ich auf leb⸗ 
loſe Körper. Die Maſſe war ein ganzes Gebäude, 
das vom Strome losgeriſſen worden war und rings 
herum hatte ſich ein Haufen von Leichen aufgeſtaut, 
es mochten wohl an 30 geweſen fein, und in ihrer 
Mitte eingeklemmt, ſah ich mich gendthigt, einen 
Todtenmarſch nach dem ewigen Schattenreſch mitzu⸗ 
machen. In ſolcher Lage mußte ich eine volle 
Stunde ausharren. Plötzlich ertönte das Geräuſch 
brechenden Holzes, Balkenkrachen, dem ein gräß⸗ 
liches Schreien und Wimmern folgte. Das Haus 
verſchwand in die Tieſe und es trat Todtenſtille 
ein. Der Haufen der Leichen löſte ſich auf; eine 
nach der anderen verſchwand, bis alle ſich in der 
Strömung zerſtreut hatten. Nochmals ſah ich mich 
allein und gezwungen zu ſchwimmen, um mich zu 
reiten. Ich erhob meine Augen und glaubte in 
Oſten das ſchwache und kalte Morgenlicht dämmern 
zu ſehen. 

Ich verzichte darauf, weiter zu beſchreiben, 
was ich während jener Stunden des Todeskampfes 
fühlte und erlebte. Ermattet durch die Anſtrengun⸗ 
gen wollte ich mich dem Strome überlaſſen, als ich 
glücklicherwelſe die Hörner eines todten Stück Vlehes 
ſah, dieſe ergriff ich und klammerte mich daran 
ſeſt. Dieſem glücklichen Zufalle allein habe ich meine 
Rettung zu verdanken: denn das Vieh diente mir 
als ein ſchwimmendes Fuhrwerk, auf dem ich das 
Sinken des Waſſers abwarten konnte. Als es 
dämmerte, beſand ich mich auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes „Amarqalllo“, dem Bezirke von Urda an⸗ 
gehörend. Das Waſſer ſtand ungefähr 3 Meter 
über feiner gewöhnlichen Höhe und ich befand mich 
zwei Mellen von Conſuegra entfernt, wo jedenfalls 
das Waſſer eine noch viel beträchtlicyere Höhe ei» 
reiht hatte. Einmal orientirt, warf ich mich aufs 
Neue ins Waſſer, ſchwamm gegen das Ufer und 
wurde von der Familie eines biederen Landmanns 
Namens Iſidro Galceran verpflegt, indem fie 
mir Kleidung verſchaffte und mir ein Fuhrwerk 
zur Verfügung ſtellte, welches mich nach Toledo 
brachte. 

Das iſt in großen Zügen die Geſchichte von 
der Nacht bei Conſuegra. Ich möchte Schriſtſteller 
fein, um dieſer Erzählung die künſtleriſche Vollen⸗ 
dung, die fie verdient, geben zu können; aber ich 
bin es nicht und begnüge mich daher, die nackten 
Thatſachen ohne jede Uebertreibung und Ausſchmülck⸗ 
ung wiederzugeben und Nichts als die Wahrheit 
mitzuthellen. 


Ungeshronik, 


— Kirchliches. Kathollſche Maria» 
Himmelfahrts⸗ Kirche: Sonnabend 
früh 7 Uhr erſter Gottesdlenſt; 

Katholiſche Kreuz⸗Kirche: Sonn 
tag Ablaß. Ferner findet daſelbſt während des 
ganzen Monats October täglich früh 9 Uhr Roſen⸗ 
kranz⸗Andacht ſtatt. 

— Bei den erſten zwei Klaſſen des hieſigen 
Mädchengymnaſtums find vom 1. d. M. ab Parallel- 
klaſſen eröffnet worden und können daſelbſt biejenie 
gen Kandidatinnen, welche das Examen beſtanden, 
wegen Mangel an Raum aber keine Aufnahme im 
Oymnaſium felbft fanden, eintreten. 

— In der am 13. (25.) September d. J. 
ftattgehabten Geueral⸗Verſammlung der gieſigen 
Mitglieder des Relhen Kreuzes übergab Herr 
Oberſt Boltin dem Gomitee die Summe von 2250 
Rbl. als Nelnertrag für das zum Beſten des Ambula⸗ 
torlums des Rothen Kreuzes in Helenenhof ſtattgehabten 
Monſtre⸗Konzerts. Das Komitee ſtattet nun dem Herrn 
Oberſt Boltin jowie den bei dem Arrangement behülflich 
geweſenen Militairperfonen, ferner den Herren L. 
und Z. Au ſtadt für unentgeltliche Ueberlaſſung und 
Beleuchtung des Gartens und endlich Allen, welche 
zur Erzielung eines fo günftigen Reſultats beige 
tragen, ganz beſondes auch für dle bedeutenden 
Ueberzahlungen, welche öfters 10—100 Rl. bes 
trugen, gebührenden Dank ab. 

— Der innere Ausbau der neuen katho⸗ 
liſchen Kirche in der Allſtadt iſt bis auf den 
Fußboden in der Vorhalle nahezu beendet. Auf 
dem Chor iſt vorläufig eine kleine Orgel aufgeſtellt, 
welche ſpäter, wenn dle in der Orgelbau⸗Anſtalt 
von Krukowski in Petrikau beftellte neue und größere 
Orgel ſertiggeſtellt ſeln wird, in einer Nebenkapelle 
der Kirche Platz finden ſoll. Die Glocken ſind eben⸗ 
falls eingetroffen und die beiden kleineren berelte 
aufgehängt; die dritte Glocke, welche die größte 
in hleſiger Stadt iſt, wird in der nächſten Zeit 
aufgezogen werden. 

— Neuer iſraelitiſcher Friedhof. Zur An⸗ 
lage eines neuen Friedhofs hatte die iſraelitiſche 
Gemeinde ſeiner Zeit von der Familie Hau ein 
in Balut gelegenes, mehrere Morgen großes Ter⸗ 
rain angekauft. Da es ſich jedoch nachträglich 
herausſtellte, daß daſſelbe ſich zu dieſem Zweck 
nicht eignete, ſo wurde es zu einem guten Preiſe 
an den Beſitzer des Gutes Julianow, Herrn 
Baron Heinzel von Hohenfels veräußert, welcher 
überdies der genannten Gemeinde zum Ankauf 
eines geeigneteren Platzes noch einen Betrag von 
7500 Rubel ſpendete. — Wie wir erfahren, hat 
nunmehr Herr J. K. Poznanski ein zum Vorwerk 
Marpszin gehöriges und achtzehn Morgen großes 
Landſtück zur Anlage eines neuen iſtaelitiſchen 
Friedhofs gekauft. 

— Ein gefährliches Spiel hatten geſtern Vor⸗ 
mittag einige im Alter von 9— 10 Jahren ſtehende 
Knaben veranſtaltet. Dieſelben hatten auf dem an 


der Przejazdſtraße unter Nr. 27 belegenen Platze 
eine ungefähr 2 Ellen tieſe Grube gegraben, in 
welche fie einen von Ihnen bis an die Bruſt eingru⸗ 
ben, hierauf die Erde feſtſtampften und denſelben 
ſodann aufforderten, ohne fremde Hülfe und ohne 
die Erde mit den Händen auszuwerſen, heraus- 
zuſteigen. Dies war dem Knaben ſchlechterdings 
unmöglich und die andern Rangen waren erſt dann 
zu bewegen, ihn aus feiner gefährlichen Lage zu 
befreien, als er ganz blau im Geſicht wurde und 
laut um Hülfe ſchrie. Hätten die Knaben, was ja 
immerhin möglich geweſen wäre, ihren Genoſſen 
„zum Spaß“ im Stich gelaſſen, ſo wäre verſelbe 
jämmerlich umgekommen. Für die mangelhafte 
Erziehung der kleinen Unholde ſpricht übrigens der 
Umſtand, daß fie einen Herrn, der ihnen das ges 
fährliche Spiel unterſagte, mit Steinen bombardlirten. 

— Der in dieſen Tagen im hieſigen Stadt⸗ 
walde erhängt aufgefundene Mann wurde als der 
64 Jahre alte Arbeiter Wawrzinlee Wlodarczyk 
anerkannt. Derſelbe ſoll den Selbſtmord in einem 
Anfall von Irrſinn verübt haben. 

— Die Zahl der Geburten, Trauungen nnd 
Todesfälle in unſerer Stadt während der Zeit vom 
1. Januar bis 30. September d. J. war folgende: 

IJ. Evangeliſche Trinitatis⸗Ge⸗ 
meinde: Geburten 875, Trauungen 221, Todes⸗ 
fälle 725. 

II. Evangeliſche Johannis ⸗Ge⸗ 
meinde: Geburten 1081, Trauungen 167, Todes⸗ 
fälle 885. 

III. Katholiſche Maria⸗Himmel⸗ 
fabrits gemeinde: Geburten 1675, Traungen 
327, Todesfälle 1364. 

IV. Katholiſche Kreug- Gemeinde: 
Geburten 2475, Trauungen 558, Todesfälle 1898. 

V. Iſraelltiſche Gemeinde: Ge⸗ 
burten 649, Trauungen 173, Todesfälle 836. 

— Für Kurzſichtige. In Deutſchland ift 
eine für alle Kurzſichtigen, beziehungsweiſe für jene, 
welche Brillen tragen, intereſſante Erfindung ge⸗ 
macht worden. Es iſt bekannt, daß die bisher 
übliche Befeſtigungsart der Brillen und Kneifer 
vielfach krankhafte Erſcheinungen an der Naſe, ins- 
beſondere die Röthung der Noſe, und an den 
Augen hervorrufe. Das kommt davon her, daß 
die gebräuchlichen Stege, die von Technikern, nicht 
von Anatomen konſtruirt werden, auf den anato⸗ 
miſchen Bau der Naſe, ſowie auf den Verlauf der 
Adern und Nerven keine Rückſicht nehmen und ſo 
vielfache Störungen veranlaſſen. Der Cand. med. 
Fritz Lueddeckens in Leipzig hat nun einen Steg 
u Br und ſich patentiren laſſen, der allen krank⸗ 
haften Erſcheinungen vorbeugt. Das Knapp⸗ 
Schweiger'ſche „Archiv für Augenheilkunde“ ver⸗ 
öffentlicht eine ausführliche Beſchreibung dieſes Nas 
ſenſteges und eine Begründung feiner Vortheile, 
unter Beifügung von Illuſtrationen. Der Steg 
iſt ſo conſtruirt, daß er oben die Naſe nicht drückt 
und ſeitlich die Hauptvenen der Naſe nicht ſchneidet, 
ſondern ihnen zur Seite läuft. 

— Verkehrsſtörung. Auf dem Grunbftüde 
Nr. 19. (24.) der Nowomlejskaſtraße wird gegen⸗ 
wärtig ein Neubau aufgeführt und find die zu dem⸗ 
ſelben erforderlichen Mauerziegel bis über die halbe, 
dort ohnehin nicht ſehr breite Straße aufgeſtellt. 
Durch dleſen Umſtand iſt der Wagenverkehr, welcher 
namentlich an den Maikttagen ein ungeheurer ift, 
ſehr geſtört und müßten die Beſitzer unbedingt zur 
Wegſchaffung der Ziegel veranlaßt werden. 

— Warnung vor Reinfall. „Wahr, faſt 
unglaublich, aber doch wahr!“ Unter 
dieſer Spitzmarke empfiehlt ein gewiſſer H. Achilles, 
Berlin, Kommandanten⸗Straße Nr. 18, in den 
biefigen Zeltungen fünfzehn durchaus reelle Werke 
für den Preis von 1 Rubel. — Ein hieſiger 
junger Mann ſandte dieſen Betrag eln, wartete 
aber vergeblich auf die Bücher und als er des⸗ 
halb bei H. Achilles monirte, erhlelt er die Ant, 
wort, daß dieſelben abgeſandt worden, jedoch an 
ihn zurückgekommen fein. An Stelle derſelben 
empfehle er ihm jedoch eln anderes hochintereſſantes 
Werk, das aber 3 Rbl. koſte und bitte er 
um Nachſendung von 2 Rubel. — 
Von dieſem hochintereſſanten (7) Werke war ein 
Arospest beigefügt, der mit den Wotren beginnt: 
„Nur für Herren“. An Damen wird 
nicht geliefert“. „Senſationell.“ Der 
übrige Inhalt iſt ein derartiger, daß man beim 
Leſen erröthen muß und ſelbſt die Ueinſte Andeutung 
deſſelben ein Verſtoß gegen Sittlichkeit wäre. — Es 
liegt alſo klar auf der Hand, daß das Ganze ein 
Schwindel iſt, den der p. H. Achilles, deſſen 
Name ſettgedruckt zu werden verdient, in Scene ge⸗ 
fegt hat, um ſich auf Koſten Leichtgläubiger zu ber 
reichern. — Möge nur ja Niemand weiter auf 
denſelben hereinfallen! 

— Berſchlucken von Obſtkörnen. Unter den 
verſchiedenen Erkrankungen der Verdauungswege iſt 
die Blinddarmentzündung eine der gefährlichſten. 
Sie wird meiſt hervorgerufen durch Fremdkörper, 
welche ſich im Blinddarm leicht feftjegen, weil 
dieſelbe, wie der Name ſchon fagt, nur eine Oeff⸗ 
nung beſitzt (Blindſack). Ganz beſonders iſt vor 
dem Verſchlucken von Obſtkernen zu warnen, weil 
dieſe ihrer Kleinheit und glatten Oberfläche wegen 
gefährlich ſind. 

— Im ThaliasThenter gelangen heute zu 
ermäßigten Preiſen Schiller's „Räuber“ zur 
Aufführung. 


Neuer Dnk, 


Watſchan, 30. September. Geſtern um 10%, 
Uhr Abends iſt im Haufe Nr. 4 in der Nowolipki⸗ 
Straße im zweiten Stockwerk, in welchem ſich die 
Fücher⸗Fabrik von Scholtze befand, Feuer ausge⸗ 
brochen, das erſt gegen 1 Uhr nach Mitternacht ge⸗ 
löͤſcht werden konnte. Die Flammen drangen nach 


dem erſten Stock durch und vernichteten die dort 
befindliche Galanterlewaaren⸗Nlederlage der Firma 
„Petſo Orſchak und Hackenberg“. Der durch den 
Brand in der Fächerfabrik verurſachte Schaden be⸗ 
trägt 10,000 Rbl. und in der Galanteriewaaren⸗ 
Niederlage 23,000 Rbl. Erſtere war in der Com⸗ 
merz⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 12,000 und 
letztere in der baltiſchen mit 60,000 Nol verſichert. 

Sſaratow, 28. September. Auf Einladung 
des Gouverneurs fand geſtern in deſſen Wohnung 
eine Verſammlung der wohlhabendſten Kaufleute 
Sſaratows ſtatt, in deren Verlauf der Gouverneur 
nach einer Anſprache eine Sammlung für die Noth⸗ 
leidenden im Gouvernement Sſaratow eröffnete, Die 
Verſammlung zeichnete 30,000 Rbl.; davon der 
Gouverneur und das Stadthaupt je 1000 Rbl.; 
einige Kaufleute zeichneten zu 3000 NEL, 

Charkow, 28. September. Geſtern erfolgte 
die Eröffnung der neu ausgebauten Opernbühne im 
Commerzelub unter der Direction von Kartawow 
mit Glinka's „Das Leben für den Zaren“. Das 
elektriſch beleuchtete Theater faßt 1300 Zuſchauer. 

Heute erfolgte hier die Beſtattung des Neſchs⸗ 
raths⸗Mitgliedes Titowo. 

Nowolſcherkask, 29. September. Das hier 
behufs Hebung der Doniſchen Pferdezucht veranſtal⸗ 
tete Rennmeeting fand geſtern feinen Abſchluß. Von 
den einzelnen Rennen verdient dasjenige der Koſaken⸗ 
Offiztere beſonders hervorgehoben zu werden. 


Telegrannt. 


Mob kau, 30. September. Die Kaufmanns 
ſchaft hat aus ihrer Kaſſe 100,000 Rubel für die 
Nothleidenden in den von Mißwachs betroffenen 
Gegenden geſpendet und eine Commiſſion für Samm⸗ 
lungen privater Gaben ſeitens der Kaufmannſchaſt, 
ſowie für die Verthellung diefer Gaben gewählt. 

Hamburg, 30. September. Der Kronprinz 
von Italien traf geſtern Vormittag von Kopenhagen 
hier ein und wurde auf dem Bahnhof von dem 
italienifhen Generalconſul und dem ttalieniſchen 
Vereln auf das Herzlichſte empfangen. Der Kron⸗ 
prinz nahm einen prachtvollen Blumenſtrauß ent⸗ 
gegen und dankte herzlich für die ihm zu Thell ge⸗ 
wordene Begrüßung. 

Prag, 30. September. Der Kaiſer empfing 
heute eine Deputation der Stadt Prag unter Füh⸗ 
rung des Bür germeiſters und nahm von derſelben 
eine Bittſchrift um die Allerhöchſte Inſchutznahme 
verſchiedener Intereſſen der Stadt, darunter der 
Regulirung der Moldau und der Wiederherſtellung 
der Karlsbrücke, entgegen. Der Kaiſer verſicherte, 
das Aufblühen der Stadt Prag liege ihm ganz 
beſonders am Herzen, die in den letzten Tagen 
hervorgetretenen Beweiſe dynaſtiſcher Geſinnung 
hätten ihn mit beſonderer Befriedigung erfüllt. 

Prag, 30. September. Bei dem heutigen Be⸗ 
ſuche in Smichow ſagte der Kaiſer Franz Joſef in 
der Erwiderung auf dle huldigende Anſprache des 
Bürgermeiſters, er freue ſich ganz beſonders, dieſe 
Stadt zu betreten, in der beide Nationalitäten ein» 
trächtig mit einander leben und in der Gemeinde⸗ 
vertretung gemeinſam friedlich zum Wohle der Ge⸗ 
ſammtheit wirken. Dieſe nachdrücklich geſprochenen 
Worte des Kalſers riefen einen tiefen Eindruck 
hervor. 

Paris, 30. September. Die Abendblätter 
heben ebenfalls den eminent friedlichen Ton der 
letzten Rede des de utſchen Reichskanzlers, General 
von Caprivi, hervor. Der Temps nennt es einen 
ſehr willkommenen Zufall, welcher den Reichskanzler 
v. Caprivi und den Miniſter Ribot an demſelben 
Tage diefelben Friedensgedanken ausführen ließ. 
Der Dreibund wiſſe, daß das franzöfifch » ruſſiſche 
Einvernehmen nicht beunruhigend ſei. Der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi habe, indem er dieſe Thatſache 
conſtatirte, der ein wenig nervöſen öffentlichen 
Meinung einen Dienſt geleiſtet. Die Liberte er⸗ 
klärt, die Situation ſei niemals klarer definirt 
worden. La France meint, Kaiſer Wilhelm könne, 
wenn Europa ſich thatſächlich in einem ruhigen 
Gleichgewicht befinde, ſich zu den Refultaten feiner 
Politik beglückwünſchen. 

London, 30. September. Geſtern fand die 
Wahl des Lordmayors ſtatt. Dieſelbe fiel auf 
Alderman Evans. 

London, 30. September. Wie über San 
Francisco aus Shanghai gemeldet wird, dauern 
die Unruhen im Innern von China fort. Die nörd- 
lichen Provinzen werden wieder durch Piraten be⸗ 
läſtigt. 

Brüſſel, 30. September. General Boulan⸗ 
ger hat ſich heute Morgen auf dem Grabe der 
Madame Bonnemain getödtet. 

Nach den Motiven dleſes Selbſtmordes braucht 
man nicht erſt zu ſorſchen. Der totale Fehlſchlag 
ſelner Unternehmungen und Beſtrebungen und die 
Ausſichtsloſigkeli feiner Zukunft in Virbindung mit 
dem Gram über den Verluſt jener Frau, die ſeinem 
Herzen theuer war, wohl auch das Drückende ſeiner 
materiellen Lage haben Boulanger die Waffe zur 
Selbſtvernichtung in die Hand gedrückt. Wahrlich, 
eln traglſches, erſchütterndes Ende eines Mannes, 
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der eine Zeit lang berufen ſchlen, der Dietator 
Frankreichs zu werden! = 

Philadelphia, 30. September. In einem 
großen Petroleumlager brach Feuer aus. Viele 
große Geſchäſtshäuſer find niedergebrannt, drel an⸗ 
dere Gebäude gänzlich zerſtört. Mehrere Feuerwehr⸗ 
leute ſind verwundet. Man befürchtet, daß auch 
einige Perſonen in den Flammen umgekommen find. 
Saint Louis, 30. September. Dem „Globe? 
wird gemeldet, die Einwohner der Stadt Guatemala 
hätten ſich am 15. v. M. gegen den Präſidenten 
Barillas empört; es ſei darauf zwiſchen der Bir 
völkerung und den Truppen zu einem Kampfe ges N 
kommen, welcher drei Tage dauerte. Die Infanterie ) 
ſei zuerſt von der Bevölkerung zurüdgefchlagen 
worden, darauf feien Kanonen gegen dit Aufrührer 1 
gerichtet worden. Die Zahl der Todten wird auf 
etwa 500 angegeben. Dem genannten Blatt zu⸗ 
folge habe Barillas ſchlleßlich den Auſſtand nach 
Eintreffen von Verſtärkungen unterbrüdt, | 

New“-⸗Nork, 30. September. An Bord des von 7 
Rio de Janeiro eingetroffenen britiſchen Dampfers 
„Vandyt“ herrſcht das gelbe Fieber. Ein Heizer 
ſtarb auf der Fahrt. 4 
Angekommene Fremde. 


u 
Grand Hotel. Herr Wolff aus Manheim. — Lap- 
ton aus Bradford. — Bernstein aus Mitau. — Güter- 
mann aus Nürnberg. — Czagadajew aus Eask. 4 
Hotel Vietorla. Herren: Grinder, Lipski und 
Weber aus Warschau. — Menke aus Eodi. — Pinkus | 
aus Plotisk. — Golinski aus Kalisch. — Nimander, Gajeyg 2 
und M-me, Lipiriska aus Petrikau. u 
Hötel de Pologne. Herr Hufnagel aus Warschau. 
— Nasiorowski aus Witaszewice. — Zakrsowski aus 
Podgbiee. — Litke aus Ozorkow. — Brusch aus Wloola- 
wek, — Galecki aus Rgbien. — Frau Cylc aus Molna. 
Hotel Hamburg. Herren: Seidenbaum und Weis- 
gold aus Warschau. — Horowiez aus Moskau. — Blie) d 
aus Petrikau. — Waldmann aus Egcesyce. — Obermann 
aus Plock, — Braun aus Wilna, . Ce 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 20. September 1890. 
ä Weizen. 
Mittel * 
Ordinär „3539 
Fein vn „ 124 
Mittel „ 180 
Ordinär „ 197 
Hafer. 
Fein „ 22 
Mittel „ 84 
Ordinar „ 
Okowit-Preis. 
Warſchan, ben 30. September 1891. 
En gros pr. Ber — ———— 922 257 
Detail⸗Preis vw. 08 J 3 


8 
78% mit Hecife Rop. zu 9 ½ / 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: a 4 
Glewek aus Lublin. — Reichert aus Warſch 
— Poseumreiiny us» Tpytemona. — M. 4. 
Baurpocy u Cuudnpera. BR. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenan t 
eine entſprechende Legimatlon vorzulegen. 5 
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Theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten widm 
dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe, 
mutter, Schwägerin und Tante, Frau 


en wir hiermit die Trauerkunde, 
gute Gattin, Mutter, Schwieger- und Gross- 


verwiitwet gewesene Jansen geb. Hoyer 
zu sich in die Ewigkeit zu rufen, 


Sie verschied nach langen Leiden, ergeben in den Willen des Herrn, Mittwoch, den 30, d. M. 
Morgens 8', Uhr, in ihrem 67. Lebensjahre. 


Die entseelte Hülle der theueren Verblichenen wird Freitag, den 2. October a. c. Nachmit- 
tags 3, Uhr aus dem Trauerhause Przejazd-Strasse Nr. 525 auf dem hiesigen katholischen Friedhofe 
zur ewigen Ruhe bestattet, während der Trauergottesdienst Sonnabend, den 3. October a. c. Vor- 


mittags 10 Uhr in der hiesigen kathol. hl. Kreuz-Hirche abgehalten wird. 


Hierzu ergeht die geziemende Einladung. 
LODZ, den 30. September 1891. 


—Eł—ꝑ —— SENSE 


Die trauernden Hinterb 


Heute Freitag, den 2. Oktober 1891: 
Zwelte klaſſiſche Vorſtellung. 


Zu ermäßigten Preiſen. 


Die Rauber 


Trauerſplel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schlller. 
Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


et 


BEE In Vorbereitung: 


Ouvertüre 3. Oper „Die Staliener in Algier“ von Roſſini. 

. „Savalleria Ruſtlcana“, Intermezzo von Pietro Mascagni. 
„Schnſucht“, Romanze. von Franke. 

„Finale aus der Oper „Dornröschen“ von Neibig. 

„ „Feühlingslied“ von A. Wagner. 

„Berühmte Frau.“ „Heydemann und Sohn.“ 


Die Theater⸗Kaſſe IN Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
Die Prelſe der Plätze find die vorjährigen. 


4—6 Uhr geöffnet. 


Billiger 
wie überall! 


Die Direction. 


BEKANNTMACHUNG! 
Wilhelm Schonmann, 


Lodz, Wschodnia- (alte Post-) Str. Nr. 34, Haus Schlösser, 


neben d, Ziegler’schen Hause, 
Neu eröffnete amerikanische chemische 


Reinigungs-Anstalt und Kunstiärberei 


für Damen-, Herren- und Kindergarderobe und Rauch- 
Waaren aller Art. 


Die Anstalt empfiehlt sich zum Waschen, Reinigen, Entfleeken, 
Färben, Pressen und Dekatirem von aus den verschiedenartigsten Stoffen her- 
gestellten Garderoben, wobei es nicht nöthig ist, dieselben zu zertrennen oder das Futter 
abzunehmen und werden entweder alle ursprünglichen Farben wieder hergestellt, oder die 


Sachen in jede beliebige Farbe umgefärbt. 


Militair- und Schüler-Anzüge, sammetne, seidene, wollene, halbwollene, banms 
Wollene Kleider, Decken, Spitzen, Sammet- u. Federnbesatz und Damast, Tücher, Stroh- 
und Kastor-Hüte, Gardinen, Portieren, Vorhänge, Möbelstoife (ohne 
dieselben von den Polstermöbeln abzunehmen) werden gereinigt und gefärbt. Sammet und 
Plüsch-Teppiehe und verschossene Tisehdeeken aller Art werden gereinigt, und 


die ursprünglichen Farben wieder hergestellt. 


Stückwaare und verschossene Bettzeuge werden echt purpurroth zu möglichst 


billigsten Preisen gefärbt. 


Ein guter 


Autſcher, 


der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
wird geſucht. 
Näheres zu erfragen Petrikauer⸗ 
Straße N.. 528. 1 
Hierdurch zur gefl. Kenntniß⸗ 
nahme, daß wir ‚unfer 
Commiſſions⸗ und 
Agentur ⸗Geſchäft 


nach der Meyer'ſchen Paſſ ige Nr. 514 b. 
verlegt haben. 


Edward Kremky & Co. 
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Ein Fabrikſaal 


von 675 Quadrat⸗Ellen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 


und zu jeder Zeit zu beziehen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (14 
C TTT 


Ein im Anfang der 20er Jahre 
ſtehender junger Mann, welcher längere 
Zeit in einer größeren Baumwollſpinnerei 
Polens, als Selfaetor- u. Ring⸗ 


droſſel⸗Untermeiſter thäug war, 
ſucht als ſolcher oder auch als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Meiſter hier oder Auswärts 
Stellung. 

Offerten nimmt die Exped. d. Bl. 
unter „Untermeiſter“ entgegen. 


lonialwaaren⸗Geſchaft ſuche ich einen 
5 
* 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen zum baldigen 
3—1 


Antritt. 
A. Semelke, 
N Peteikauer⸗Straße Nr. 696 (229). 


Die Niederlage von in⸗ 
BE und ausländiſchen Bieren, 2 
Ecke Zachodnia⸗ und Cegielnlana- 
Straße, Haus M. Heymann, 


empfiehlt eine friſche Sendung 
ilſner org. und 
Culmbacher org. 


or IR 
In Flaſchen und Fäſſern, ſowle &% 
ſäwmtliche hieſigen Biere zu Fa- 


brikpreiſen. 
R. SOMMER. 


3:1) 
Baron Hirſch⸗Bilder 
in Photolitographie, 


offerirt billiiſt C. W. Hartmann, 
Haus Roſen. (4—2 


Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Haufe P. Lichtenberg, gegenüber dem Guſtav 
Lorenz'ſchen Haufe; und empfängt Naſen⸗, 
Nachen⸗, Kehlkopf⸗ und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20—6 


— — — 
Electrieität u. Massage 
gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. ſ. w. 


Nervenarzt (15.6 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


50-47) Dr. Littauer 


empfängt ſpeciell mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 
Haruröhren⸗Krankheilen Behaftele von 8 — 10 
Uhr Vor, und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 
— 


Dr. W. Laski 


aus Lowiez, 


Kinderarzt 


(Kuhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8—12 Uhr Vorm. 
und von B—5 Nachm. (10⸗1 
Neuer Ring, Haus Schmulewitz Nr. 3. 


Für mein Wein-, Spirituoſen⸗ und Co⸗ 


Lodzer Thalia⸗Theater. N 


Ein noch im Betriebe befindlicher 
vierpferdiger (12) 


Dampf⸗Keſſel 


iſt vergrößerungsbalber zu verkaufen. 
Julius Fial & Co. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 749. 


Auf erſte Hypothek auf elne Nealität 
in Pabianice, Staatsverfiherung 
Rs. 6000, werden 


Rs. 5000 geſucht. 


Gefl. Anfragen durch die Exped. 
d. Blattes. (3+2 


In der Dzielna⸗Straße iſt eine 
Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Vorzimmer 


und Küche ſofort zu vermiethen. 
Näberes in der Exped. d. Bl. 


1,000 leere 
Cementfäßer 


verkauft die 3—1 
Verwaltung der 
Gas- Auſtalt in Lodz. 


Eine anſtandig 


gebildete Frau 
wünſcht Stellung als Wirth: 
ſchafterin in kleinem Haushalt. Ge⸗ 
fällige Offerten unter W. P. an die 
Exp edition dieſes Blattes erbeten. 


Für eine Aſſecuranz⸗Geſellſchaft wird ein 
tüchtiger 


Unteragent geſucht. 


Offerten unter Chiffre „700“ durch 
die Erped. d. Bl. (3—1 


Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Aspaamb boxmand 
norepnas cho TIACHOPTB Bzurcra- 
Denn Boron Tun Zauocbme, 
Yan Hono-Panouekaro u npoehrs 
namenmaro BOSBPATHTB TAKOBOH BE 
Marnerparr r. Jogan. 


Huno nan Kasmtpuo 
norepaar cnow HAXTKAPTY u npo- 
CHTb HAmeAmAarO BO3BPATHTL rako- 
Bolt BR Marucıpars rop. ons. 


Jiebenen. 


Lodzer Männer-Geſangverein. 
Die activen Mitglieder 
werden erſucht, heut 
Abend punkt 8 Uhr 
Hotel Victoria 
zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


A. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 4. Oktober a. c., 
um 6%, Uhr Morgens: 


e bung. 
3. und 4. Zug 

am Nequifitenhaufe des 2. Zuges. 
Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


di Handelslehr- 

Curse? 
Erfolg garantirt! 
Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen! 
a Gründliche Ausbildung 


ın 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 


Special- Curse: 


kaufmännisches Rechnen, schriftliche 
Comptoirarbeiten, Wechsellehre, Calli- 
graphie, Handelscorrespondenz in deut- 
scher und russischer Sprache. 


Den Unterricht leiten zwei erfah- 
rene Fachlehrer. 

Anmeldungen täglich und jede Aus- 
kunſt von 12—2 Uhr Mittags und von 
1-8, Uhr Abends bei Orda, 
Zawadska-Str., kleines Scheibler's Haus, 
II. Etage links, (6) 


REES 
LD 
Ein halbes Haus 


mit Garten oder a 1 Zimmer und 

Küche ſofort zu verpachten. 
Näheres bei Herrn Jul. Arndt 

(Buchhandlung). (3—3 


